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Anmerk ungderSchriftleitung: Den vielen Hypothefen über den Dichter des Nibelungen- 

liedes gefeilt üdi in der folgenden Abhandlung des Archivars von Korneuburg bei Wien, Profeffor Dr. 
G. Strakofdi-Graßmann, eine neue zu, die dem Meifter Konrad, Pfarrer in Rußbach, die Ehre der 
Autorfihaft zuweifen möchte. Freilich hat auch diefe Beweisführung ihr „Wenn . Wir glauben aber, 
auch diefer neuen Mutmaßung einen Platz in cliefen Blättern einräumen zu müifen, da jede neue 
Forfchung hin ficht! ich des Nibelungenliedes irgendwie für uns wichtig ift. Wir haben erlt vor kurzer 
Zeit die großen Anregungen empfangen, die der Direktor des Hefflichen Staatsardiivs in Darmftadt, 
Dr. J. R. Dieteridi, durch feinen Vortrag und feine Schritt über den Dichter des Nibelungenliedes - als 
welchen er den Abt Sigehart von Lorfch oder einen ihm ähnlidten Geiftlidien aus der Wormfer Gegend 
betraditen möchte - in reichem und oft überrafthendem Maße uns geben konnte. Die vorliegende Ab- 
handlung tendiert wieder nach Öfterreich. Sie ift aber trotzdem aufs engfte mit Worms verknüpft, 
f reilich fehen wir auch in diefer Hypothefe nodi keine Erklärung für die merkwürdige latfache, daß 
Worms in fo auffallender Weife im Mittelpunkt der deutfehen Heldenfage fleht. Es müffen doch irgend- 
welche, an vergeffenes Gefthehen fich anknüpfende Erinnerungen mitgefpielt haben, um Worms fo mit 
dem Zauber der Heldenfage zu umgeben. Vielleicht hat der öfterreichiiche Abgefandte im Jahre 1193 
davon eine Kunde bei feinem Aufenthalt in der Wormfer Gegend vernommen. Vielleicht-!? Wir geben 
die folgenden Ausführungen wieder, ohne felbft irgendwie zu ihren Angaben Stellung zu nehmen und 
hoffen, daß auch aus ihnen für die Nibelungenforfdiung neue Anregung ausgehen möge. (J.) 

Der Dichter des Nibelungenliedes warein Öllerreicher, der einerfeits Ungarn, die Balkanhalbinfel 
bis gegen Konftantinopel und die Gegend bis gegen Kiew, aber merkwürdigerweife auch die 

Umgebung von Worms gut kannte. Er kennt polnifche, rumänilche und die von den Griechen im 
12. Jahrhundert verwendeten türkifchen Söldner; er weiß mancherlei über die Buden, die Griechen, 
die Polen, über das Land zu Kiew, über die Petlchenegen, einen damaligen mongolifchen Stamm in 
Südrußland. Alle diefe Kenntniffe konnten möglicherweife im Umgang mit Regensburger Kauf- 
leuten, die nach Kiew bandelten, erworben werden, hatten doch diefe Regensburger Kaufleute ihren 
eigenen Hof zu Wien. Wie aber kommt ein öflerreichilcher Geiftlicher jener Zeit zu feiner genauen 
Kenntnis von Worms am Rhein und feiner Umgebung? 

Dem öfterreichifchen Bearbeiter des Nibelungenliedes Hi bekannt, daß das Kloitei Loilch, der 
W itwenlitz der Königin Ute, ein weites Gebäude, in der Nähe von Worms liegt. W orms ericheint 
ihm als eine nach den damaligen Begriffen große Stadt, was insbefondere dann zutriflt, wenn man 
die nur in Reifen vorhandene äußere Mauer von W orms ins Auge faßt, die weit außerhalb des 
heutigen Kerns der Stadt verläuft. Die romanifche Domkirche von W orms hat aul den öefterreicher 
bedeutenden Eindruck gemacht. Der ehemalige Bifchofshof oder das Schloß zu W orms unmittelbar 
neben dem Dome ift für den Öfterreicher das Gebäude, wo (ich Kriemhilde zu W oims aulhielt. 
Noch auffallender ift für einen Öfterreicher die genaue Kenntnis des Gebietes der Hofjagden um 
Worms, der Wälder, wo die Kaifer aus dem Haufe der Staufer zu jagen pflegten. Insbefondere die 
richtige Bezeichnung des W aldes im Speyergau lüdlich von W orms als „Wasgenwald ift keinem 
Öfterreicher zuzutrauen, der nicht felbft in der Umgebung v on Worms Hofjagden mitgemacht oder 
mitangefehen hat. Diefe 1 orfte liegen auf der linken Seite des Rheins; aber der Öfterreicher kennt 
auch die Wälder von Lorfch und Lampertheim auf der rechten Seite des Rheins bei W orms, denn 
er v erlegt dahin die Jagd, auf der Siegfried, der Gemahl der Kriemhilde, den tödlichen Stoß empf ängt, 
ln der Nähe von Worms iit ihm das durch feinen Pfälzer Wein berühmte Alzey bekannt, vielleicht 
durch einen gelegentlichen Ausflug von Worms dabin. Auch nach Lothringen und Frankreich war 
der Weg von Worms aus nicht weit. 

Wie kommt nun ein Öfterreicher aus der Zeit um 1 IftO dazu, in der Gegend von W orms lo genau 
Befcheid zu wiffen? Es war ja damals eine Zeit, wo man nicht mit der Bahn fuhr, wo ein Ichrift- 
kundiger Mann, wie der Dichter des Nibelungenliedes einer war, etwas Dringendes und Ernftes zu 
tun haben mußte, um eine Reife in eine fo weit entfernte Gegend anzutreten. 

Dafür gab es in diefer Zeit eine einzige, aber auch eine glänzende Gelegenheit: die Ankündigung, 
daß König Richard von England gegen Weihnachten 1192 in der Nähe von Wien verhaftet und 
nach dem Dürrenftein gebracht worden fei und die Anfrage an den Kaifer Heinrich V I., was nun- 
mehr zu gefchehen habe. Die Ausführung eines folchen Auftrages wird der Herzog lieber feinem 
Sekretär, oder, wie man damals fagte, Kapellan übertragen haben. Als ofterrc.ch.lcher Bote kommt 
mithin in Betracht der herzogliche Kapellan, Meifter Konrad,1) Pfarrer von Groß-Rußbach den wir 
von 1196 bis 1209 näher kennen lernen und der von feinem 1 ortfetzer, dem unbekannten Verlailer 

Erwähnt in Meiller, Regelten zur Geliliidite der Markgrafen und Herzoge Öfterreichs aus dem Haus Babenberg 
(Vien 1850), S. 78 Nr. 6; 79 Nr. 8; 8l Nr. 5,6; 83 Nr. 13; 93 Nr. 51; 103 Nr. 81. 
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der „Klage" ausdrücklich genannt wird. Er begleitet im Augult 1198 feinen Herzog zur Krönung 
König Philipps am 8. September cliefes Jahres nach Mainz; er fleht dem Herzog von Öfterreich auf 
einer Reihe von Landtagen in Niederöfterreich von 1196 bis 1209 zur Seite. Die Pfarre von Groß- 
Rußbach2) war einmal fehr ausgedehnt und befaß hohe Einkünfte: Beweis dafür noch heute die 
ichöne, für eine Dorfkirche ungewöhnlich große frühgotifche Kirche und das palaftartige Pfarrhofs- 
gebäude aus der Barockzeit neben der Kirche. Erft unter Jofef 11. wurde der weite Sprengel diefer 
Pfarre in zahlreiche kleinere Pfarren zerlegt. Die Stelle des Pfarrers hier wurde zumeift dem Vor- 
fteher der Kanzlei der öfterreichifchen Herzoge verliehen; in der Regel wird wohl ein folcher Pfarrer 
feiten nach Groß-Rußbach gekommen lein, außer wenn er in den benachbarten großen Wäldern 
jagen w ollte. Für gewöhnlich wird er lidt durch einen Vikar haben vertreten laffen, der mit ihm die 
hohen Einkünfte der Pfarre teilen mußte. Auch Meifter Konrad war ficher nur ein folcher Pfarrer. 
Der hochgebildete Verlader des Nibelungenliedes, der den Umgang mit Kaifern, Königen und 
Herzogen gewohnt war, wird gewiß auch mit den Groß-Rußbachern, wenn er fich ab und zu dort 
hoch zu Roß, das Schw ert an der Seite, blicken ließ, freundlich und liebenswürdig gewefen fein, aber 
leine wahre Befchäftigung war nicht das Meflelefen, fondern Politik und Literatur und von letzterer 
mehr die heimifche, heidnilchc als die der Kirchenväter. 

Wenn Meifter Konrad von feinem Herzog tatfächlich den Auftrag erhielt, den Kaifer Heinrich von 
dem glücklichen Fang, der dem Herzog mit Richard Löwenherz gelungen war, zu unterrichten, dann 
w ar er mit den Verhandlungen, die lieh daran anfchloffen und die insbefonclere die heikle Frage der 
Teilung des Eöfegeldes betrafen, von März bis Juni 1193 in der Nähe vonAV orms und zu Worms felbft 
aufgehalten. An den V ormfer Pag vom 28. Juni 1193 haben lieh tadächlieh Hofjagden des Kaifers 
Heinrich VI. um Kaiierslautern, alfo im damaligen Wasgenwalde, angelchloflen; der Kaifer widmete 
lieh fehr gründlich dem Weidw erk, denn der Aufenthalt zu Kaiferslautern dauerte vom 2. Juli bis zum 
15. Augult, an w elch letzterem T age die kaiferliche Kanzlei wieder nach Worms zurückkehrte. 

VS ährend cliefes langen \\ artens hatte Meifter Konrad von Groß-Rußbaeft Gelegenheit, intereftante 
Bekanntlchaften zu machen. Bilchot Wurm v on Ribe in Dänemark, der am 25. Februar 1193 in Rom 
gewefen w ar, hat zur Rückkehr in leine nordifche Heimat lieber den Rhein benützt. Ferner muß noch 
im I rühjahr 1193 ei'1 Bote des Erzbilchofs Abfalon von Lund im heutigen Südlchweden, damals zu 
Dänemark gehörig, aut der Heimfahrt von Rom hier durchgereift fein. Aus einer Begegnung mit einem 
diefer Dänen läßt es hdv erklären, daß der öfterreichilche Bearbeiter des Nibelungenliedes, dem vor- 
nehmlich der Zug der Burgunder nach Ungarn geläufig war, Kenntnis erhielt von der nordifchen Fällung 
der Nibelungenfage und insbefonclere der Fahrt Siegfrieds zu Brunhilde nach Island. Nur auf eine 
folche Art läßt es lieh erklären, daß der öfterreicher einzelne nordifche Worte kennen lernte und 
einiges über Norw egen und felbft über Finnmarken, das nebliglte Gebiet Norwegens, erfuhr. V ielleicht 
haben den Öfterreicher leine nordifchen Freunde auch mit einem lateinifchen Manufkripte ihrer Fällung 
der Nibelungenlage verleben. Anfpielungen auf Dänemark finden lieh in dem Nibelungenliede des 
Meifters Konrad verhältnismäßig häufig. 

Der geographifche Bereich des ei lten I eiles des Nibelungenliedes deckt lieh, low eit es lieh um die 
weitere Umgebung von VS orms handelt, v ollkommen mit den Aufenthalten, dem Itinerar, wie Hiftoriker 
zu fagen pflegen, Kaifer Heinrichs VI. im Jahre 1193-3) Der Kaifer befand fich 

Stumpf Nr. 
zu SS ürzhurg 
zu Lampertheim 
zu Mosbach im Neckartale 
zu Speyer 
zu Hagenau im Elfaß 
zu Selz im Elfaß 
zu Straßburg 
zu Hagenau im Elfaß 
zu Boppard 
zu Frankfurt a. M.u. Umgeb. 
zu Würzburg 
zu Gelnhaufen 
bei Frankfurt am Main 
zu Koblenz 
zu Worms 

am 14- Februar 
um den 13. März 
etwa um 20. März 
23. bis 29. März 
4- und 5- April 
Ö. April 
9- April 
19. April 
28. April 
I. bis 13. Mai 
l8. bis 23. Mai 
25. bis 28. Mai 
29. Mai 
14- Juni 
28. bis 29. Juni 

4796. 4797 
4798 
4798 
4799 bis 4802 
4804 und 48O8 
4807 
4808 
4809 
4810 
48H/12, 4812a 
4813 bis 4815 
4816 und 4817 
4818 
4819 
4820 bis 4822 

") Etwa 17 Kilometer nördlich von Kornenburg bei Wien. 
') Vornehmlich nach Stumpf, Kaiferurkunden; übliche Abkürzung „St.”, mit Angabe der fortlaufenden Nummer der 

einzelnen Urkunden. 



Wir unterbrechen hier cliefe Reihe für einen Augenblick. Es liegt nahe, anzunehmen daß der von 
Koblenz nach Worms ziehende Kaifer bei Bingen vom Rheintale abgewichen und möghchtt geradewegs 
nach Worms gezogen ift. Dann mußte er an Alzey vorbeikommen, das im Nibelungenliede Io oit 

Stumpf Nr. 
4823 bis 28, 4823 a, 4826 a 
4829 
4830 
4831 und 4832 
48.33 
4834 und 4835 

11(1111. ■ T v^i iiiL» £-> O ‘—   _ 
genannt ift. Wir fahren nunmehr fort: Der Kaifer weilte 

vom 2. Juli bis 15. Auguft zu Kaiferslautern 
15. Auguft zu NS orms 
17. Auguft zu Heßloch 
30. und 31. Auguft zu Straßburg 
16. September zu Kaiferslautern 
18. und IQ-Oktober zu Würzburg ^ 

Mit anderen Worten: Kaifer Heinrich VI. pendelte die ganze Zeit in den l mgebungen des Spellarts 
des Odenwaldes, des nördlichen Wasgenwaldes, wie damals die Umgebung von Uaderslau ern ins- 
befonclere die Haardt, hieß, dann jener von Worms, des Rheingaues und der Strecke bis zur Moiel- 
mündung hin und her. Wir können annehmen, daß der ofterreichifche \ ertreter fich dem Kaifer an 
die Ferfen heftete, teils wegen Feftfetzung des öfterreichilchen Anteiles am Lofegelde teils um 
öfterreich zukommenden Anteile der Bareingänge darauf in Empfang zu nehmen. Er konnte und 
durfte nicht anders handeln: war er nicht im Augenblick des Eintreffens des Geldes zur Stelle io wm- 
dasfelbe für Öfterreich verloren; wir wiffen aus anderen Quellen, daß der 1 lerzog von Öfteireuh 

Während cliefer Zeit tauchte einmal der Herzog von Sacbfen, Heinrich der Löwe, im Geftchtskreile 
des Meifters Konrad von Rußbach, oder wie fonft der ofterreichifche Vertreter hieß, auf. I m den 
00 März 1193 hatte Kaifer Heinrich VI. eine Zufammenkunft mit dem Herzog Heinrich „drei 
Tagereffen von Ochfenfurt”. Nachdem cliefes Städtchen füdwärts von Würzburg hegt, wird diele 
Zufammenkunft irgendwo an den Abhängen des Odenwaldes, ofthch oder weltlich von leide lei, 
ftatteefunden haben, fozufagen im Gefichtskreife von W orms. 1 1 rs • 1 

Mete Snrad (.«lenk, des Großvaters Heinridts des Lörren in, NibelunBenhede. Denn men,and 
anderer als der Herzog und Kaifer Lothar ift der Herzog Liudegcr von Sadhlen: 

„es waz Liudeger üzer Sahfen lande, ein ruher iürlte nei. 

Der Öfterreicher korrigiert die Gefchichte ein bischen zu Gunften der Staufer. Er läßt einen \ orftoß 
des Liudeger von Sachfen und feiner dänifchen Helfer vor V orms Icheitern worauf ein \ eigc g 
zug der Burgunder in die fächfifchen Marken ffattf.nclet Eatfächlicb wurde Kaifer HemnAV.em 
Verwandter des ftaufifchen Hanfes, 1114 in den fächlikhen Marken gefchlagen, 1129 ruckte de 
nunmehrige König Lothar von Sachfen gegen Speyer im Süden von Worms vor und zwang es nada 
längerer Belagerung zur Unterwerfung. So ganz krempelt übrigens der öfterreicher che Gefchuhtc. 
nicht um - bleüirich der Löwe war noch immer mächtig und auch der Öfterreicher deutet an e.nei 
fnäteren Stelle des Nibelungenliedes an, daß die fäcbfifche Gefahr für V orms noch nicht voiubci . 

Der Verfaffer des Nibelungenliedes kannte Lorlch als Maufoleum der Könige aus dem karolingifth 
Fl- widmet cliefem Klofter acht Strophen, die nur in der bekannten Hancllchritt t, erlialten 

gSeteu find und dat" z B in der LaAmannfien Ausgabe fehlen. Meifter Konrad laß, and, d,e 
Leiche Siegfrieds in cliefem Maufoleum beifetzen. 

„Eine riebe fürften aptey ftifte vrou L ote 
nach Dancrates tocle von ir guote 
mit ftarken riehen urborn, als ez noch niute hat, 
das klofter da ze Lorfe, das dinc vil hohe an eren hat . 

Bei näherem Zufehen entdeckt man im Nibelungenliede des Meifters Konrad allerhand Anfpie- 
lu n gen1.! u fdtej üngfte Gefchichte feiner Zeit. In den Strophen 3Ö3 bis 365 ^ Rede von arabifche, 
Seide „wiz alfo der fne, und von Zazamanc der guoten, gruen alfam der kle . . 

„Von Marroch üz dem lande und mich von Lybian, 
di aller heften fielen, di ie mer gewan, 
cleheines küneges künne, der beten fi genuoc . 

/„ diefer Stelle ift zu bemerken, daß in, .labte I iS« Kreuzfahrer aus der Gegend von Köln zur 
See über den atlontiliben Ozean muh der Straße von Gibraltar kamen, 

E&ÄÖÄÄS: wS Uai'tz. S. 14-4 « Von d« B« 

Aufenthaltes am Mittelrbein zugetragen worden. 
197 



Am Nieclerrhein ift der Öfterreidier nicht geweden. Ith nehme an, daß Santen, das als Refidenz 
des Königs Sigmund, Siegfrieds Vaters, genannt ift, nur als Subftitut für Köln gedacht ift, etwa wie 
im zweiten Feile des Nibelungenliedes der Name des auf einem Felsvorfprung über der Donau ge- 
legenen Sthloffes und fpäteren Klofters Melk durch Bethclaren, jener von Preßburg durch Mifenburg 
erfetzt ift. Der Öfterreicher, der Lorfth fchildert und vom Wormfer Domplatz eine ganz offenbar 
gute Vorftellung befitzt, weiß über Xanten nidits weiter zu lagen, als daß es eine große Stadt war: 

„unze daz ft körnen zeiner bürge wir, 
diu waz geheizen Santen, da fi kröne truogen fit . 

Der Erzbifthof von Köln hatte bekanntlich in älterer Zeit den deutfehen Königen zu Aachen die 
Krone aufzufetzen. Mehr aber weiß der Öfterreicher über Santen-Köln nicht zu fagen. Wäre er 
in cliefen Zeiten dahin gekommen, fo lief er Gefahr, feinerfeits den Engländern oder Jdeinrich dem 
Löwen ausgeliefert zu werden, denn die Kölner legten Wert auf gute Handelsbeziehungen zu London. 

Wir können aus cliefen Daten folgern, daß Meifter Konrad von Groß-Rußbach von 1193 an das 
Nibelungenlied Ichuf, unter \ erwertung eines einheimilchen lateinifchen Liedes über die Sage der 
Burgunder und nördlicher Beiträge über die Nibelungen. Er muß, wie die glänzend gelungene Ver- 
knüpfung beider Stoffe beweift, unter dem unmittelbaren Eindruck der Wormfer Tage geichrieben 
haben. Er ift aber noch im Jahre i 198 befchälfigt, einzelne Strophen einzufchalten. Am IJ. und iS.Auguft 
1198 weilt Kaplan Konrad mit Herzog Leopold VI. zu Plattling in Bayern, w o der Kanzleivorftand, 
Meifter Ulrich, zw ei öfterreidiifche Urkunden ausftellt „apud Plaedling super Isermos”, „am Ifarmoos”. 
Ein zweitägiger Aufenthalt zu Plattling ift etwas ungewohntes. Aber was lieft man in Strophe 1298a, 
die in den verbreitetften Ausgaben des Nibelungenliedes der Kritik der Germaniften zum Opfer fiel: 

„Da ze Pledlingen fchuof man in gemach. 
Das \olc man allenthalben zuo zin riten ladi. 
Man gab in w illeclidhe, des fi bedortten da. 
Si namenz wol mit eren, als tet man ficler anderswa”. 

Meifter Konrad von Groß-Rußbach wird in der Klage (V. 2157) bereits als verftorben erwähnt. 
Daraus ergeben lieh folgende Datierungen: Abfaffungszeit des Nibelungenliedes durch Meifter Konrad 
II93— 1198, Vollendung der Klage nach 1209. 

V ir haben vorhin der \V ahrfcheinlidikeit gedacht, daß Meifter Konrad zu \\ orms mit einem von 
Rom heimkehrenden Boten des E,rzbifchofs Abfalon von Lund zufammentraf. Für Erzbifthof Abfa- 
lon fthrieb Sa\o Grammaticus feine dänifche Gelthidrte. Das XI. Buch cliefer Geldlichte ift früheftens 
im Jahre 1202 gefdirieben, das ganze W erk etwa um 1206—1208 vollendet worden. Die bekannte 
Anfpielung auf die Art, w ic Kriemhilde ihre Brüder nadi Ungarn lockt, w o he zugrunde gehen, fin- 
det lieh im XIII. Buche des Werkes des Saxo. 

Es ift da die Rede von einem Sänger, der es unternimmt, einen vertrauensfeligen König zu war- 
nen durch „speciosissimi carminis contextu notissimam Grimildis erga fratres perfidiam de industria 
memorare adorsus, famosae fraudis exemplo similium ei metum ingenerare temptabat”. 

Der Verrat der Kriemhilde an ihren Brüdern w ar nun fidier derjenige Teil der Nibelungenfage, 
der den öfterreichern am geläufigften war: handelte es lieh doch um den Durchzug der Burgunder 
durch Öfterreich, um Rüdeger von Bechelaren und die Vorgänge in Ungarn, dem Lande der Hunnen. 
Es ift nun durchaus möglich, daß Saxo bereits vom Nibelungenliede des Meifters Konrad \on Ruß- 
bach Kenntnis erhalten und daß cliefes Lied bei feinem Herrn, dem 1201 verftorbenen Erzbifthof 
Abfalon, großes Intereffe erw eckt hatte. Erzbifthof Abfalon ftarb 1201; es hindert nichts die Annahme, 
daß der Meifter Konrad zum Danke für Mitteilungen, die er von Lund her oder durch einen heim- 
reifenden Boten von Lund empfangen hatte, eine Abfchrift feines Werkes an den einflußreichen Erz- 
bifthof gefchickt hat. Dies könnte in die Zeit von 1198—1201 fallen, vielleicht fogar etw as früher, da 
die den Ort Plattling erwähnende Strophe vom Autor felbft nachträglich eingeflickt fein kann. 

Nehmen w ir aber den w ahrfcheinlithften Fall an: die Überfendung einer Abfchrift der Nibelungenfage 
für den Erzbifthof fei durch den öfterreicher 1199 oder 1200 erfolgt, fo w ürde fith daraus ganz gut 
das Eindringen der ganz und gar öfterreichifchen Figur des Rüdeger von Bechelaren in die Thidrekfage 
erklären laffen. Nachdem gegenwärtig ziemlich feftfteht, daß die fogenannte „jüngere Edda”, die in 
Profa verfaßte, um 1222 entftand und ihr gegen 12-fO die fogenannte „ältere” Edda, die in poetifcher 
l orm gebildete, folgte, fleht kein Hindernis der Annahme entgegen, daß um 1193—1199 das Intereffe 
fkandinavilther Dichter für König Etzel, Kriemhilde und die Hunnen durch perfönliche Begegnungen 
und litcrarifchen \ erkehr mit rhcinifchen und oberdeutfehen Dichtern erweckt und damals diefes Stoff- 
gebiet nach dem Norden verpflanzt w orden fei. 
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Dagegen hat der Ötterreidier vom Norden her die Krzählung n oii der Begegnung Siegfrieds mit 
Brunhilde vielleicht auch die Gelchichte vom Schatze, übernommen. , , . . Während desAutenthakesin Worms imJahre1193kannMeifterKonmdC;elegenhe.tgehabthahe|ü 

eine rheinländifcheFaffung der Siegfriedfage kennen zu lernen, hr laßt ledenfalls feinen Siegfrieclhc 
innerhalb der Landfchaft bewegen, die Kader Heinrich \ I. von l ebruar bis 

Da die geographilche Information des Meifters der Klage hdi mit icMmrdes Nlelie.shonaUl 
kommen deckt, wird man nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß der Meiiter dei Klage 1193 
öfterreichifchen Vertretung beim Kaifer Heinrich als jüngerer Beamter zugeteit >c ar. Diefer |unge la 
Ä vtrfaffer des der „Klage" lehr naheftehenden Kpos „Biterolf 
vielen lehr durchüchtigen Anfpielungen an eine vornehme Dame ungarilther Hei kunit. Ls hand 
fiAhier woW um eine Huldigung füf die am 25. Dezember 1199 verdorbene Gemahl,n des Herzogs 
Leopold V. von Öderreich, der am 16. April 119cS im 1 ode yorangegangen war 

Fs wäre möglich, daß die Wormfer oder die Biichöfe von Worms an der vornehmen Rolle, che dei 
Stadt in den öderreidüfthen Epen zugewiefen wurde, Gdchmack fanden und den einen oder den 
anderen Mann der öderreichilchen Schule epifcher Dichter in ihre Stadt beriefen oder in dei _ 
hielten; daraus würde fich die immerhin beaAtenswerte Rolle, die Worms auA fond im deutle ien 
Heldenepos fpielt, erklären laden. 

Meine Beiträge 

©cc ©rabftdn Der Scgita auf öcm lüöifdjcn J^ricMjofc ju ©otms 

Bon Motbfchdö 

■ a ■ , ^..pfUifLp Schrid erlAienen: „Beiträge zur Gel Ai Ate der älteden jü- 

fdl)riUUnlur''r|j>’ zu ^rtjeuropa iftVDr^Levriiat'bezüßlidi 

.cd,., und id, bin in ^ Uge. leine Anlid,. ft"'“" 

genaue Alter feftzudellen, was in folgender Ausluhrung gefchehen Io . ^ 
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